
sich die groben Hartmetallspäne hauptsächlich im oberen 

Bereich des Filter-Domes ab, während die feineren bis in den 

unteren Bereich vordringen. Beim Rückspülen wird die Durch-

strömung umgekehrt, und große Mengen des konzentrierten 

Hartmetall-KSS-Gemisches werden in einem Schlammklärer 

über Sedimentation separiert. Dadurch, dass der KSS den 

Sand und Rückstände von Hartmetall-Feinpartikeln verklebt, 

muss der Sand je nach Anwendung alle ein bis drei Jahre aus-

getauscht werden.

Das Entleeren der Dome ist ein aufwendiger manueller Vor-

gang, bei dem die verklebte Filtermasse in den meisten Fällen 

mit einem Presslufthammer aufgebrochen werden muss. Der 

zu entsorgende Sand ist schwermetallbelastet und als Sonder-

müll zu deklarieren, was die Entsorgung teuer macht.

Eine weitere Schwäche der Sandfi lter: Sie werden nicht gleich-

mäßig durchströmt, so dass sich Mikroorganismen ansiedeln 

und verbreiten können. Um die Keime zu bekämpfen und eine 

möglichst lange Standzeit der wässrigen Lösung zu erreichen, 

werden in der Regel verstärkt chemische Mittel eingesetzt, 

in erster Linie Fungizide und Bakterizide, die wiederum bei 

Mitarbeitern Hautreizungen und Atembeschwerden auslösen 

können. 

Der Feinstfi lter MicroPur® von KNOLL Maschinenbau ist beim 

Schleifen von Hartmetall unter Öl für viele Werkzeughersteller 

erste Wahl. Nun schickt sich eine neue Variante dieses rück-

spülbaren Kartuschenfi lters an, den Bereich der wasserlösli-

chen Kühlschmierstoffe (KSS) zu erobern und herkömmliche 

Sandfi lter zu ersetzen. Denn auch diese MicroPur®-Systeme 

überzeugen durch hohe Filterfeinheit, sie sind kostengünstiger 

und umweltfreundlicher. Sie eignen sich für Einzelmaschinen, 

Insellösungen und als große Zentralanlagen mit einem Durch-

satz von bis zu 15.000 l/min.

Es gibt Fälle in der Schleifbearbeitung, da haben Öle und 

Emulsion als Kühlschmierstoff (KSS) gegenüber wässrigen 

Lösungen schlechte Karten. Zum Beispiel in der Herstellung 

von Hartmetallwerkzeugen, wenn mit Außenrundschleifen ein 

Spiegelglanz erzeugt werden soll. Doch wie steht es um die 

Reinigung der wasserlöslichen KSS?

Bisher kommen zumeist Sandfi lter zum Einsatz, die platzrau-

bend, teuer und so gar nicht umweltfreundlich sind. Für eine 

Inselfertigung oder auch als zentrale Reinigungsanlage sind 

riesige Behältnisse erforderlich, Filterdome mit rund 1,5 m 

Durchmesser und 2,5 m hoch, die mit Sand in unterschiedli-

chen Körnungen gefüllt werden. Beim Durchströmen setzen 

Rückspülbarer Kartuschen-Feinstfilter überzeugt bei der Reinigung von 
wasserlöslichen Kühlschmierstoffen

Das Ende des Sandfilters?

KNOLL installierte bereits 
zahlreiche MicroPur®-Zentral-
anlagen. Das größte Projekt 
für wässrige Lösungen ist bei 
Ceratizit in Kreckelmoos / 
Reutte in betrieb. Die Anlage 
bewältigt 15.000 l/min und 
versorgt im Endausbau mehr 
als 300 Maschinen.

Feinstfi lter MicroPur®
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Modulkasten eines 
KNOLL MicroPur®-Filters.

Leistungsstarke Alternative zum Sandfi lter

Deutlich platzsparender, sauberer und smarter ist die KSS-Rei-

nigung mit dem KNOLL Feinfi ltersystem MicroPur®. Es besteht 

aus einzelnen Modulkästen, die mit Filterpatronen bestückt 

sind. Diese speziellen Elemente erreichen durch eine sternför-

mige Faltung eine besonders große Filterfl äche.

Die Filterpatronen lassen sich einzeln mit der Lösung rückspü-

len, ohne den Filterprozess zu unterbrechen – eine zentrale 

Eigenschaft dieses Filters. Um eine möglichst große Rückspül-

Effektivität zu erreichen, setzt KNOLL dafür eine eigene Spül-

pumpe ein. Das schlägt sich in einer längeren Standzeit der 

Filterpatronen und geringeren Wartungskosten nieder. Der 

Rückspülvorgang dauert pro Filterpatrone weniger als vier Se-

kunden, fällt dadurch in der Gesamtleistung nicht ins Gewicht 

und erzeugt ein sehr geringes Rückspülvolumen.

Die Herausforderung: Mikroluft 
in der wässrigen Lösung

Soweit das Grundprinzip des MicroPur®, das bei Schleifan-

wendungen mit Ölen sehr erfolgreich ist – bei Hartmetallen, 

HSS und Gusswerkstoffen. Die Filtration im wasserlöslichen 

KSS-Bereich weist jedoch etwas andere Herausforderungen 

auf. Karl-Rudolf Vogel, Teamleiter Entwicklung bei KNOLL, 

erklärt: „Der Durchbruch bei KSS-Lösungen gelang uns mit 

der Erkenntnis, dass diese sich während des Bearbeitungs-

prozesses sehr stark mit Mikroluft aufl aden, was die Filtration 

extrem behindert.“ Damit ist nicht das Auftreten von Schaum 

gemeint, sondern vielmehr winzige, im Wasser enthaltene 

Luftbläschen, etwa so groß wie ein HM-Partikel. Sie lassen die 

Lösung milchig, fast wie eine Emulsion erscheinen und haben 

die negative Eigenschaft, die Filterfl äche zu verschließen.

Durch den Einsatz spezieller Entgasungstechnik in der Micro-

Pur®-Anlage und eines modifi zierten Kühlschmierstoffs ist es 

gelungen, die Mikroluft schon vor dem Filter weitgehend aus 

dem KSS herauszubekommen.

Maßgeschneidertes Filtergewebe 
und Modulgehäuse

Zudem gestaltete KNOLL den MicroPur®-Filter „wassertaug-

lich“. Das heißt, die Entwickler passten Filtergewebe und 

Modulgehäuse den neuen Anforderungen an. Die Rückspü-

lung wurde modifi ziert und Prozessabläufe umprogrammiert. 

Erforderlich waren auch Anpassarbeiten beim Späneaustrag. 

Überall, wo die feinen, abrasiven Hartmetallspäne mit dem 

Schlammklärer oder Abschlammkonzentrator in Berührung 

Die Stärken des MicroPur®

gegenüber Sandfi ltern

•  Geringerer Flächenbedarf

•   Wirtschaftlicher im Betrieb

•   Kontinuierliche Klärschärfe

•   Einfachere Überwachung und Wartung

•   Höhere Temperaturstabilität des KSS

•   Längere KSS-Standzeiten

•   Kein Problem mit Keimen

•   Umweltfreundlicher

Zulaufventil

Filterelement

Abschlammventil

Filterpumpe 
frequenzgesteuert

Schmutztank

Filtertopf

Reintank

Versorgungspumpe(n)

Auslaufventil

Differenzdruckschalter 
(einstellbar)

Spülpumpe

Durchlaufkühler

Automatik-
konzentrator

Schlammtank

Systembild einer 
MicroPur®-Anlage
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kommen, werden hochverschleißfeste und resistente Materia-

lien sowie spezielle Fördertechnik eingesetzt.

Seit dem Markteintritt des MicroPur® für wässrige Lösungen 

vor sieben Jahren haben sich beachtliche Erfolge eingestellt. 

Nach ersten verkauften Einzelanlagen realisierte KNOLL meh-

rere Insellösungen für 300 bis 400 l/min. Es folgten Zentral-

anlagen, zunächst mit einer Reinigungsleistung von 2000 bis 

4000 l/min. „Im jüngsten Projekt bei Ceratizit in Kreckelmoos 

/ Reutte installierten wir im Jahr 2022 eine Anlage mit 15.000 

l/min, die im Endausbau mehr als 300 Maschinen versorgt“, 

berichtet Entwicklungs-Teamleiter Vogel. „Der Werkzeugher-

steller profitiert von so vielen Vorteilen, dass Sandfilter bei 

ihm kein Thema mehr sind.“

MicroPur®-Filter punktet in vielfacher Weise

Die Stärken des MicroPur®-Systems beginnen bereits bei 

der Aufstellfläche. Gegenüber einer Sandfilteranlage wird 

bei gleicher Durchsatzmenge nur ca. 60% des Platzes belegt. 

Ein weiterer Vorteil: Die MicroPur-Filter liefern während der 

gesamten Betriebszeit volle Klärschärfe, während Sandfilter 

oft mit Ausreißern zu kämpfen haben. Dies ist besonders 

dann der Fall, wenn die Durchlässigkeit durch Verklebung 

nicht mehr gegeben ist und sich in den einzelnen Gängen die 

Strömungsgeschwindigkeiten erhöhen.

„Bei der Zentralanlage in Kreckelmoos durchläuft der gerei-

nigte KSS unmittelbar nach dem Filtern ein Kühlsystem, mit 

dem wir die Temperaturstabilität unter +- 0,2 Grad halten, was 

mit herkömmlichen Tank-Systemen so nicht erreicht werden 

kann“, führt Karl-Rudolf Vogel einen zusätzlichen Pluspunkt 

an. Er ergänzt, dass sich der KSS durch den beim KNOLL Micro-

Pur® erreichten hohen Reinheitsgrad auch zur Spindel- und 

Schaltschrankkühlung nutzen lässt. Dies hat einen entschei-

denden Vorteil: Es werden zusätzliche Geräte, Aufstellflächen 

und doppeltes Kühlen an jeder neuartigen Maschine einge-

spart– zugunsten einer modernen klimatisierten Fertigungs-

halle.

„Bei unserer Anlage kommt der KSS glasklar aus dem Filter. 

Es sind weder Partikel über 3 µm und auch keine Luftbläschen 

mehr enthalten“, argumentiert der Teamleiter Entwicklung 

zugunsten des MicroPur®. Auch die Keimbelastung sei kein 

Problem: „Aufgrund einer ausgeklügelten Strömungsführung 

des Kühlschmierstoffes entstehen im MicroPur® keine Tot-

räume, das komplette Medium ist sozusagen im Fluss. Es gibt 

keine Ablagerungen, die das Keim-Wachstum fördern, und der 

Schlamm wird annähernd zu 100 Prozent sofort ausgetragen, 

so wie er anfällt.

Lange Standzeit, einfache Wartung und 
glänzende Perspektiven

Zwar lässt sich die Standzeit der mit Additiven versetzten, 

wasserlöslichen Kühlschmierstoffen nicht so exakt definieren 

wie beim Öl. Aber sie liegt in der Regel bei Anlagen zwischen 

sechs und 24 Monaten, im Wesentlichen abhängig von der 

Korngröße der Schleifkörper und der Menge des abgetragenen 

Materials.

MicroPur®-Filterpatronen erreichen durch eine sternförmige Fal-
tung eine besonders große Filterfläche.

Wasserlösliche Kühlschmierstoffe

KSS werden in die Hauptgruppen nichtwassermischba-

re und wassermischbare eingeteilt, wobei sich letztere 

wiederum in emulgierbare und wasserlöslichen KSS 

differenzieren. Beide werden normalerweise als Konzen-

trat geliefert, das vor dem Gebrauch mit rund 90 Prozent 

Wasser verdünnt wird.

Wässrige Lösungen sind im Gegensatz zu Emulsionen 

mineralölfrei. Das Konzentrat, das in der Regel aus Polyme-

ren oder Salzen besteht, wird molekular im Wasser gelöst. 

Emulgatoren sind hierzu nicht erforderlich. Zur Leistungs-

steigerung werden den Lösungen meist diverse Additive 

zugegeben, welche die physikalischen und chemischen 

Eigenschaften des KSS und die Reibungsverhältnisse 

verändern.

Mit Einführung der Euro 7-Norm gehören solche Bremsscheiben 
der Vergangenheit an. Voraussichtlich werden in Zukunft be-
schichtete Bremsscheiben dominieren, die bevorzugt mit wäss-
rigen Lösungen geschliffen werden.
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KNOLL Maschinenbau GmbH
Schwarzachstraße 20, DE-88348 Bad Saulgau
Tel. +49 7581 2008-0, www.knoll-mb.de

KNOLL Maschinenbau GmbH

KNOLL ist der führende Anbieter von Förderanlagen, 

Filteranlagen und Pumpen für die Metallbearbeitung. Sie 

transportieren und trennen Späne und Kühlschmierstoffe. 

Das umfassende Produktprogramm bietet Anlagen für 

dezentrale oder zentrale Anwendungen. Der Geschäfts- 

bereich Automatisierung beschäftigt sich mit Lösungen 

für anspruchsvolle Montage- und Logistikaufgaben. Hierzu 

gehören stationäre Transportsysteme mit Ketten- und 

Rollenförderern. Mit der Integration von Handhabungs- 

(Robots, Cobots) und Transportrobotern (FTS) entstehen 

flexible Systeme aus einer Hand.

KNOLL Maschinenbau GmbH

Schwarzachstraße 20

DE-88348 Bad Saulgau

Tel.:	 +49 7581 2008-0 

Fax:	 +49 7581 2008-90140

info.itworks@knoll-mb.de

www.knoll-mb.de

Karl-Rudolf Vogel, Teamleitung Pro-
duktentwicklung bei KNOLL Maschi-
nenbau: „Unterm Strich ist unser 
MicroPur®-System den herkömm-
lichen Sandfiltern technologisch und 
wirtschaftlich überlegen. Und aus 
Umweltgesichtspunkten ist der Um-
stieg ein voller Gewinn.“

Was die Überwachung und Wartung der Filteranlage anbe-

langt, ist der rückspülbare KNOLL MicroPur® mit seiner 

intelligenten Regeltechnik dem Sandfilter weit überlegen. 

So wird jedes Filtergehäuse differenzdrucküberwacht. Feh-

ler lassen sich sehr schnell am Display der Anlagensteue-

rung oder auch per Fernwartung am PC erkennen, so dass 

unmittelbar Gegenmaßnahmen eingeleitet werden können.

Selbst der Filtertausch ist einfach, tropffrei und schnell zu 

erledigen, ohne dass die ganze Anlage stillgelegt werden 

muss. Die Filterelemente sind metallfrei und können in 

einer Verbrennungsanlage fast rückstandlos verbrannt 

werden. Karl-Rudolf Vogel ist überzeugt: „Unterm Strich ist 

unser MicroPur®-System den herkömmlichen Sandfiltern 

technologisch und wirtschaftlich überlegen. Und aus Um-

weltgesichtspunkten ist der Umstieg ein voller Gewinn.“ 

Für den weiteren Erfolg sieht er glänzende Perspektiven. 

Schließlich sei der Einsatz von wässrigen Lösungen nicht 

auf das Außenrundschleifen von spiegelnden Werkzeugo-

berflächen begrenzt. Diese mineralölfreien KSS werden 

zum Beispiel auch gerne beim Schleifen von Wolfram-

carbid-beschichteten Bauteilen verwendet. Daher sieht 

Karl-Rudolf Vogel ein enormes Wachstumsfeld beim Schlei-

fen von beschichteten Bremsscheiben, die mit Einführung 

der Euro 7-Norm einen Boom erleben werden: „Bei den zu 

erwartenden Stückzahlen lohnen sich Insellösungen und 

Zentralanlagen auf MicroPur®-Basis auf jeden Fall. Und 

wir freuen uns, wenn wir auch damit der Umwelt Gutes tun 

können.“


